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Ter deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , .80 . Juli (WTB ) Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
Unter dem lahmenden Einfluß unserer auch

die Nacht hindurch gesteigerten, anhaltenden Ab
wehrwirkung blieb die Kampftätigkeit der feind¬
lichen Artillerien an der flandrischen Schlacht¬
front bis zum Mittag gering, erst dann nahm
sie wieder zu, ohne aber die Stärke und Aus¬
dehnung der Vortage zu erreichen. An der
Küste und im Abschnitt von Hetsas bis Wieltje
blieb der Feuerkampf auch nachts heftig.

Mehrere gegen unsere. Trichterlinie» vor¬
stoßende Erkundungsavteilungen der Engländer
wurden zurückgeworfen.

Heeresgruppe desdeutschenKronprinzen:
Am Chemin des Dames versuchte gestern die

französische Führung in 9 km Breite mit min¬
destens drei neu eingesetzten Divisionen wieder
einen großen Angriff.

Nach Trommelfeuer brach morgens der Feind
von Cerny bis zum Winterberg bei Craonne
mehrmals zum Stnrm vor. Unsere kampferprobten
Livisionm wiesen ihn dur«y Feuer und im Gegen¬
stoß ab. Ein oft bewährtes rheinisch-westfälisches
Infanterie-Regiment schlug allein vier Angriffe
zurück. Abends erneuerte der Gegner südlich
von Ailles nach tagsüber andauerndem Vor- e-
reitungsfeuer seine Angriffe noch2 mal. Auch
diese Stöße scheiterten. Schwere Verluste ohne
jeden Erfolg find die Kennzeichen des Kampf¬
tages für die Franzosen.

In Luftkämpfen verlor der Gegner 10 Flug¬
zeuge Oberleutnant Ritter v. Tutfchek  schoß
seinen 21. Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarfchalls Prinzen

Leopold „. Bayern:
Heeresgruppe des Generaloberstenv. Böh m-Ermolli:
Russische Kräfte halten die Höhe östlich des

Grenzflusses Zbrucz, der an mehreren Stellen
trotz heftigsten Widerstandes überschritten und
von unseren Divisionen auch südlich von Skala
erreicht wurde. Auf dem Nordufer des Dnjestr
gewannen wir über Körolowla hinaus Gelände.
Zwischen Dnjestr und Pruth leistete der Feind
von neuem erbitterte Gegenwehr, wurde jedoch
südwestlich von Laleszezyki durch Angriff weiter
znrückgedrängt.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Längs des Czeremosz verteidigt sich der

Gegner auf den östlichen Uferhöhen. Unser An¬
griff ist zwischen Zalucze und Wiznitz im Fort¬schreiten.

Im Suczawatale dringen unsere Truppen
auf Seletin vor. Auch östlich des oberen Mol-
oawatales kamen wir kämpfend vorwärts.

Heeresgruppe des General-Feldmarschalls
von Mackensen:

Erfolgreiche Vorstöße brachten uns nördlich
von Fokfani «nd an der Rimnicnlmündung
mehrere 100 Gefangene ein.

Mazedonische Front:
Nichts Wesentliches.

Der erste Generalquartiermeister
Lndenöorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  30 . Juli , abends. (WTB. Amtl.)

In Flandern auch heute geringere Kampftätig¬
keit der feindlichen Artillerie als in letzter Zeit.

Beträchtliche Teile unserer Korps stehen nach
Kampf östlich des Zbrucz auf russischem Boden.

Beiderseits vom Dnjestr und Pruth wurden
Nachhuten des Feindes nach Osten geworfen.
Im Nestocanesti-Avschnitt gehen die Russen nord-
ostwärts zurück.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien,  30 . Juli . (WTB . Amtlich.)

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich des Susita- und beiderseits des Ca-

sinu-Tales scheiterten mehrere Angriffe des Feindes.
In der Bukowina gewannen wir bei Ueber-

windung des zähen russischen Widerstandes weiter
an Boden. Bei Valeputna wurde ein Tunnelstütz¬
punkt genommen. Aufwärts von Fundul-Moldovi
wurde das Moldava-Tal überschritten. Nördlich
von Kuty stehen die Verbündeten am rechten Czev-
mosz-Ufer im Kampf. Zwischen Pruth und Dnjestr
wurde der Feind erneut geworfen.

Wir haben die Westgrenze der Bukowina über¬
schritten. Honveds besetzten Zalesczisti. Zwischen
Skala und Husiatyn wurde das galizische Zbrucz-
User gesäubert. Wir erzwangen uns stellenweise
den Uebertritt auf russisches Gebiet. Im Raume
südöstlich von Brodi) stießen österreich.-ungar. und
deutsche Sturmtrupps mit Erfolg in die feindlichenGräben vor.

Italienischer und Balkan-Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Chef des Generalstabs.

Neue U - Vootserfolge.
Berlin,  30 . Juli . (WTB . Amtlich.) Am

26. Juli hat eines unserer U-Boote, Kommandant
Kapitänleutnant Steinbrinck,  im englischen Kanal
einen großen von Zerstörern gesicherten englischen
Kreuzer mit vier Schornsteinen, der Diadem-Klasse
(11150 T.) angehörend, durch Torpedoschuß versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
-X-

Mit der Versenkung dieses Kreuzers belaufen
sich die gesamten Kriegsschiffsverluste der Entente
auf 265 Einheiten mit einer Gesamt-Tonnage von
938015 Tonnen. Davon entfallen allein auf Eng¬
land 166 Einheiten mit 669290 Tonnen. Im dritten
Kriegsjahre hat die deutsche Flotte den Verlust
keines einzigen größeren Schiffes zu beklagen. Da¬
gegen beläuft sich der Verlust der Entente im dritten
Kriegsjahre auf nicht weniger als 19 größere Schiffe,
nämlich auf 8 Schlachtschiffe, 2 Panzerkreuzer, einen
geschützten Kreuzer und 8 kleine Kreuzer.

Berlin,  30 . Juli . Angaben über die in den
3 Kriegsjahren abgeschossenen deutschen und feind¬
lichen Flugzeuge, Fesselballone und Lenkluftschiffe.

1. Genaue Angaben über den Zeitraum von
Kriegsbeginn bis Ende Februar 1915 sind hier nicht
vorhanden. Desgleichen sind die Ergebnisse des
Monats Juli 1917 noch nicht abgeschlossen. Die
für diese Zeiträume angegebenen Zahlen sind daher
nicht unbedingt zuverlässig.

2. An Flugzeugen sind abgeschossen im Jahre
1914 9 feindliche, im Jahre 1915 131 feindliche u.
91 deutsche, im Jahre 1916 784 feindliche und
221 deutsche, im Jahre 1917 bis Ende Juli 1372.
feindliche und 370 deutsche Flugzeuge.

3. Abgeschossen wurden vom i . August 1914
bis zum 31. Juli 1915 72 feindliche Flugzeuge,
davon sind 39 in unserer Hand; vom 1. August
1915 bis 31. Juli 1917 rund 1771 feindliche
Flugzeuge, davon sind 776 in deutscher Hand.

4. Feindliche Fesselballone wurden, soweit An¬
gaben hierüber vorhanden sind, im Jahre 1915 2,
im Jahre 1916 42 und im Jahre 1917 bis 1.
August 142 abgeschoffen, feindliche Lenklustschiffe 3.

5. Abschuß vom 1. August 1914 bis 1. August
1917 rund 2298 feindliche und 683 deutsche Flug¬
zeuge, 186 feindliche Fesselballons und 3 Lenkluft-
schitse.

Nimmt man die Kosten eines Flugzeuges ein¬
schließlich Bewaffnung, (Ausrüstung F.T., Geräte
usw.) mit Mark 72000 an, so kosten die 2298 ab-
geschoffenen Flugzeuge rund 172350000 Mark.
Stellt man diese Flugzeuge ganz dicht nebenein¬
ander aus, so bedecken sie eine Fläche von rund
229800 Quadratmeter. Nebeneinander gestellt er¬
geben sie eine Strecke von 34470 Meter.

Nimmt man den Preis eines Fesselballons mit
Mark 180000, den eines Lenkluftschiffes mit unge¬
fähr Million Mark an, so beträgt der Wert der
in den drei Kriegsjahren abgeschoffenen Flugzeuge
Fesselballone und Luftschiffe 175830000 Mark.

Daß deine Enkel in Freiheit wohnen ! . . .
Zum 1. August 1917.

Aus dem Weizengold lugt der rote Mohn
Gleich flackernden Flammen . . .
Dreimal fährt sich der Tag nun schon.
Da uns der Feinde Drängen und Drohn
Aus Parteienhader und Streit
Schreckte mit grellen Fanfarenrufen,
Und an Germanias Thronesstufen
Führte in Kraft und Geschlossenheit
Brausend zusammen!
Du blühende Heimaterde, dir galt
Das Tosen und BrandenI
Die lauernde Raubgier am Wasgemvald,
Das gellende Huffah, als Röcheln verhallt
In den Seen und Morasten, in Sumpf und Sand
Der todumschauerten Walstatt Masuren,
Wo aus des Teutoburgers Spuren
Ein Held und Retter ostdeutschem Land
Ruhmreich erstanden!
Doch immer neu Hub das Ringen an.
An Strömen und Püffen!
Den ganzen Erdball in seinen Bann
Zwang England, das Lügen auf Lügen ersann.
Um von sich zu wälzen die furchtbare Schuld,
Uns frech zu verleumden als Friedensstörer,
Und Gold zu verstreun an bestechliche Hörer ! . . .
Hast du das alles in Michelsgeduld,
Volk, schon vergessen?
Und spürst du nicht, wie sich die Lauheit müht.
Zu deinem Verderben?
Wie das zornige Feuer, das hell gesprüht.
In der Weisheitsasche der Träume verglüht,
Die gemütvoll nach Ost und nach West
Blasen auf lieblichen Friedensschalmeien
Und als Schachmatt damit Deutschland verschreien.
Die überm Meer selbst das Heuchlernest
Nochmals umwerben? . . .
An des U-Boot-Friedens längst keimende Saat
Laßt freudig uns glauben!
Eh' aber England jetzt uns nicht naht,
Einhalt erbittend, regiere die Tat ! . . .
Vorwärts in Treuen, trotz Not und Gefahr:
Daß deine Enkel in Freiheit wohnen.
Und nicht als Sklaven Albions frohnen.
Laß dir den Wehrtrutz im vierten Jahr,
Deutschland, nicht rauben! . . .

> Alwin Römer.

Ru nSsch au.
Basel , 30. Juli . Nach Schweizer Meldungen

aus Petersburg berichtet der Kriegsberichterstatter
des „Utro Rossij" aus dem Hauptquartier des Ge¬
nerals Kornikow, daß bei den neuen schweren
Kämpfen in Galizien mehrere Regimenter von.ihren
Offizierkorps 70 v. H. ihres Bestandes verloren
haben. An einem Tage verlor das Moskauer



(Karderegiment von 40 Offizieren 26. In den letz¬
ten Kämpfen weigerten sich hauptsächlich die Trup¬
pen des Petersburger Gardegrenadierregimentsund
des Pawlow-Garde-Jnfanterie -Regiments, den Be¬
fehlen ihrer Führer Folge zu leisten. Auch weiger¬
ten sich die Truppen des sinnländischen Garderegi¬
ments, ihrem Kommandeur zu folgen, worauf dieser
dann allein mit 4 Mann in den Kampf gehen
mußte. GKG.

Basel,  30 . Juli . „Daily News" melden auS
Petersburg : Anläßlich des bevorstehenden Verlustes
von ganz Galizien beschloß der Soldaten- und Ar¬
beiterrat einen dringlichen Hilferuf an alle Alliierten.
Die Bekanntgabe des Falles von Tarnopol und
Kolomea hat im Soldaten- und Ar̂ eiterrat zu De¬
batten von beispielloser Erregung geführt.

Zürich,  30 . Juli . Zu den örtlichen Erfolgen
der Rumänen im Putnatal schreibt der Züricher
„Tagesanzeiger" : Wenn der russische Rückzug zur
Räumung der Bukowina führt, woran nicht ge-
zweifelt werden kann, so muß die anschließende
rumänische Front wegen der Flankierungsgefahr
ohne weiteres aus den Gebirgen gehen, und damit
werden auch die jetzigen Gewinne der Rumänen
wieder hinfällig. Diese Erwartung ist wohl auch
der Grund, daß die Heeresleitung der Mittelmächte
der rumänischen Offensive bisher keine besondere
Aufmerksamkeit schenkte. — „Daily News" melden
aus Jaffa , daß vier rumänische Regimenter wegen
marimalistischer Kundgebungen aus der rumänischen
Front entfernt wurden.

Bern,  29 . Juli . (WTB .) „Petit Parisien"
meldet aus Petersburg, daß die alliierten Botschafter
von dem Minister des jAeußeren benachrichtigt wor¬
den 'seien, die russische Regierung verzichte auf
Einberufung der Konferenz betreffend die Kriegs¬
ziele, da die russische Regierung anerkenne, daß die
öffentliche Meinung unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen eine solche Einberufung falsch auslegen
könne.

Stockholm,  30 . Juli . Die russische Regierung
hat beschlossen, alle Zeitungen, die gegen den Krieg
schreiben, zu verbieten.

Genf,  30 . Juli . Das „Journal de Geneve"
meint, die Behauptungen des deutschen Reichskanzlers
würden seitens Ribot nicht unerwidert bleiben.
Frankreich könne nicht stillschweigend den Vorwurf,
daß es Unfrieden zwischen den Verbündeten stifte,
auf sich sitzen lassen.

Bern,  30 . Juli . Bundespräsident Schulthes
und Bundesrat Ador hielten vor schweizerischen
Pressevertretern einen Vortrag über die zunehmen¬
den Schwierigkeiten der wirtschaftlichen Lage der
Schweiz. Die dringendste Frage sei heute das neue
Handelsabkommenmit Deutschland. Der Bundes¬
rat ist der Ansicht, daß der Abschluß eines solchen
Abkommens sehr wünschenswert sei. Dies Verhand¬
lungen darüber sind noch nicht abgeschlossen. Wie
es heißt, könne sich die Schweiz nur durch die Ge¬
währung einer sehr bedeutenden Anleihe eine be¬
trächtliche Kohlenmenge zu erträglichen Preise sichern.

Morgenrot?
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

471 (Nachdruck verboten.)

Da — die Musik setzte ein:
Alles lauscht. — Was ist's ! Bravo ! Hurra!

ie spielten:
„Gott erhalte Franz , den Kaiser !" — Die

sterreichische Nationalhymne!
Tausende sangen, entblößten Hauptes dahin-

arschierend, mit, andere Tausende stimmten ein!
Und so ging 's über den Kaifer-Franz -Ioseph-

latz, am Zeughaus , der berühmten Ruhmes¬
alle, und bei Kronprinzens vorbei, hinüber über

Re Puppenbrücke und den Schloßplatz, und erst
als der letzte Grenadier im Portal V des Schlosses
verschwunden war , hörte der Gesang auf, und
die bundesbrüderliche Kundgebung für Oesterreich
fand ihr Ende.

In die tosenden Hurras mischten . sich nun
aber andere Töne . Da begann es erst langsam,
dann stärker und voller zu klingen, und dann
brauste sie dahin : die alte , brave „Wacht am
Rhein " !

Orkanartig klang hier aus den Kehlen Tausen¬
der und Abertausender deutscher Männer und
Frauen das herrlichste aller deutschen Trutzlieder:

„Es braust ein Ruf wie Donnerhall,
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall l"

Ja , so donnerte und brauste es nun in den deut¬
schen Landen ! Allüberall hieß es in stürmischem
Ruf:

„Schwertgeklirr !"
Und in dieses Schlachtgeschrei eines gereizten,

sonst friedlichen Volkes trat unter dasselbe : sein
Kaiser!

Da war er ; inmitten seines treuen und mit
einem Schlage geeinten Volkes fuhr er dahin!

Württemberg.
Stuttgart,  27 . Juli . Im Finanzausschuß

der Zweiten Kammer wurden von der Eisenbahn¬
verwaltung Mitteilungen über geplante Tarifände¬
rungen, zunächst im Güterverkehr und zwar für den
Stückgut- und für den Erpreßguttarif, gemacht.
Ebenso wurde mitgeteilt, daß Erhöhungen im Ge¬
päcktarif sowie hinsichtlich der Schnellzugszuschläge
bevorstehen, daß über die beiden letzteren aber eine
endgiltige Entschließung der deutschen Eisenbahnver¬
waltungen noch nicht vorliege. Die Aenderungen
im Stückguttarif beziehen sich auf die Staffelung,
wenn auch die Sätze selbst im wesentlichen beibe¬
halten sind und zwar sowohl bei der allgemeinen
Frachtstückgutklaffe, als beim Spezialtarif für be¬
stimmte Stückgüter. Für den Erpreßguttarif soll
die Mindestfracht einschließlich Reichssteuer 30 Pfg.
betragen, betreffend Gewicht die Fracht durchweg für
jede angefangenen 10 Kilogramm berechnet und der
Einheitssatz einschließlich.Reichssteuer für 10 Kilo¬
gramm und ein Kilometer von 0,35 auf 0,40 Pfg.
erhöht werden.

Stuttgart,  30 . Juli . (Zweite Kammer .)
In der heutigen Nachmittagssitzung der Zweiten
Kammer wurde nach zustimmenden Ausführungen
der Abgg. Eisele (V.), Walter (Z.), Groß (Z.),
Hiller (BK.), Fischer(V.), Keil (S .), Graf (Z.) und
Dr . v. Kiene (Z.) der Gesetzentwurf betreffend
Schaffung neuer Beamtenstellen vom Hause ge¬
nehmigt, nachdem, ein Antrag Weftmeyer(SV .) auf
Bewilligung von Mitteln zur Vermehrung des Amts¬
gerichtspersonals am Amtsgericht Stuttgart Stadt
für den nächsten Etat abgelehnt worden war. Das
Haus ging dann über zur Beratung der Teuerungs¬
zulagen.

Stuttgart,  30 . Juli . Nach den Mitteilungen
der Zentralvermittlungsstelle für Obstverwertung
zeigte der Obstgroßmarkt in der vergangenen Woche
ausnahmsweise einmal wieder das früher gewohnte
Bild, allerdings nur in kleinem Rahmen, es wurde
„gehandelt". Ursache ist die reiche Pfirsichernte,
das Angebot bestand auch ausschließlich in dieser
Obstart. Hohe Preise lockten die Ware heraus u.
hielten die Kaufwut in Schranken. Aepfel, Birnen
und Pflaumen erschienen nur im Kleinhandel oder
auf dem Gemüsemarkt und waren im Umsehen ver¬
griffen. Die dafür verlangten Preise entsprachen
selten der Qualität . Die Zufuhr von bayerischen
Heidelbeeren durch die Nahrungsmittelversorgung
war ganz bedeutend, täglich wurden zwischen4 bis
6000 Portionen zu 5 Pfund ausgewogen. Der
Zustrom von Kauflustigen wuchs andauernd, ebenso
auch die Zahl der Ratschläge, wie die Verteilung
noch besser durchgeführt werden könnte. Leider fehlte
dabei der einzig brauchbare Rat, woher die der Nach¬
frage angemessenen Mengen genommen werden sollen.
Trotz des späten Frühjahrs reift das Obst sehr früh¬
zeitig, Saftfülle und Größe der Früchte lassen in¬
folge der herrschenden Trockenheit zu wünschen, aber
das Aroma ist vorzüglich. Die Ernteoussichten für
Birnen stehen auf „gut", die der Aepfel auf „kaum

Er hörte es : SchwertgKlirr ! — Das eint!
Das schmiedet! Das hält jest!

So schaute er ernst und doch glücklich strahlend
nach rechts und nach links, und grüßte sein
Volk, seine Deutschen! Und sie jubelten : Unser
Kaiser ! Unser Kriegsherr!

Noch war kein Krieg ! Aber - ?
In diesen Minuten , da Kaiser Wilhelm sein

treues Volk aus eine harte Probe gestellt sah
und er in die glühenden , strahlenden Augen deut¬
scher Männer und Frauen schaute, da wußte er:

Das ist ein Volk! Rufe ich das zu den
Waffen , dann wehe dem, den es unter seine
Eisensauste bekommt!

Goldgelb und purpurrot stiegen bald darauf
die Standarten auf dem Künigsjchloß empor!

Der Kaiser war da ! Und um ihn geschart,
fest und einig, sein treues deutsches Volk ! —

Erst in früher Nachmittagsstunde waren alle
Familienmitglieder Wussow wieder im Kaiserhof
vereint , und man erzählte sich gegenseitig die Er¬
lebnisse des Vormittags.

Kurt saß wie auf feurigen Kohlen, er er¬
wartete jeden Augenblick Marschorder von seinem
Regiment . Da überreichte ihm ein Kellner ein
Telegramm:

„Kommando beendigt, morgen zum Regi¬
ment zurückkehren. Ulanen -Regiment T."

„Na endlich," rief er erleichtert aus , „nun
scheint Klarheit in die Sache zu kommen !"

Die frohe Stimmung ebbte bei dieser doch
schon stark nach Pulver riechenden Nachricht
etwas ab, und es zog bereits wie ein leises
Trennungsweh durch die Herzen der Familien¬
mitglieder . Sie waren ja alle von Kindheit an
daran gewöhnt gewesen, der Heimat fern zu sein
und nur die Zeiten des Urlaubes gemeinsam zu
verbringen , aber nun trat jene unerbittliche Not¬
wendigkeit an sie heran : Trennung — vielleicht
fürs Leben!

mittel". Viel Fruchtansatz ist abgefallen — D->
Gemüsemarkt hat geregelte Zufuhr. Gelbrüben i.
Rettrge finden nur zögernd Abnahme, in Bobne»
Erbsen ist bedenklicher Mangel. Sehr gut sind dbi
Aussichten für Tomaten. Preisüberforderunqen kom
men regelmäßig bei Essiggurken und Bohnen vor
D-e Kontrolle hat einen schweren Stand, der durch
das Publlkum nicht zu erleichtern gesucht wird

Stuttgart,  30 . Juli . Das Sauerkraut stielt
in der Ernährung während der Wintermonate ein
hervorragende Rolle. Das hat sich am deutlichsten
im vergangenen Winter - gezeigt, wo wir es - s
einer besonderen Kriegsgesellschaft für Sauerkraut
fast gänzlich entbehren mußten. Ob es im neuen
Wirtschaftsjahre besser wird? Obwohl beide der
Reichsgemüsestelle unterstehend, konkurrierten dochi-n
vergangenen Herbste die Sauerkraut- und die Dörr-
gemüsefabriken im Einkauf und trieben den amäna-
«ch auf 3 Mk. festgesetzten Weißkohlpreis auf Z
bis 7 Mk. und noch mehr. Wie einfach wäre es
doch gewesen, das Dörren von Weißkohl, das auch
nur eine Kriegsgewinnerfindung ist, zu verbieten
Aber die amtlichen Stellen taten nichts und es stein
»u fürchten, daß wir in diesem Jahre dieselben
Verhaltmsie beko-nmefi. Als im vorigen Spätherbste
endlich die Militärverwaltung sich ins Mittel legte
wurden einzelne Fabriken übermäßig einaedeckt'
wahrend andere so gut wie nichts erhielten Aber
die Dörrgemüsefabrikanlen, die den ganzen Sommer¬
kohl mit Beschlag belegt hatten, waren obenauf
Der Krlegsausschuß für Konsumentenintereffen batte
sich schon im Mai 1916 bei allen Groß-Berliner
Gemeinden um eine vermehrte Herstellung von
Sauerkohl bemüht. Das Ergebnis war, daß viele
Fabriken nur die Hälfte, andere kaum ein Viertel
der Friedensmengen einfchneiden konnten. Dann
kam eine zweimonatige Verkaufssperre und schließ¬
lich erfolgte der Abruf durch die Kriegsgefellschaft
so zögernd, daß jetzt noch große Sauerkrautmengen
in den Fabriken lagern. Soll sich alles das wieder¬
holen?, so fragt der Kriegsausschuß für Konsumen¬
tenintereffen! (S .C.B .) '

Stuttgart,  26 . Juli . Die für Produktw-
genosfenschaften wichtige Frage, ob der Umsatz-
stempel  von diesen Genossenschaften zu tragen ist,
wird vonH Verband Süddeutscher Häuteverwertungs-
vereinigungen zur grundsätzlichen"Entscheidung ge¬
bracht werden. Die Württt. Fettschmelze und Häute¬
verwertung war von der württ. Finanzbehörde als
umsatzstempelpflichtigerklärt worden. Demgegenüber
hatte die aus Metzgermeistern gebildete Vereinigung
geltend gemacht, daß die Tragung der UmsahMer
nur durch Metzgermeister, nicht aber auch noch durch
deren Genossenschaft zulässig sei. Ein solcher doppelter
Ansatz des Stempels wäre ein Unding. Bei der
Tätigkeit der Genossenschaft handle es sich lediglich
um eine fortgesetzte Arbeit des Metzgerhandwerks.
Die betreffende Ware gehöre immer wieder derselben
Person. Auch die Behandlung der Genossenschaft
im Sinne von „Kommissionären" sei unzutreffend,
da es sich bei deren Tätigkeit lediglich um eine
pflegliche Behandlung der Häute handle. Die Metzger

Leise summte Kurt das alte schöne Reiterlied
vor sich hin:

„Morgenrot , Morgenrot,
Leuchtest mir zum frühen Tod !"

Wer rvußte-denn, was die kommenden Zeiten
bringen würden ? Tod und Verderben ! Aber
wer dachte daran ? Kaum einer!

-Die Mutter schaute ihren Aeltesten mit stolzen,
aber doch auch wieder bangen Augen an. Der
Vater war so frisch und froh und aufgeräumt,
als ginge es einem Feste entgegen ! Nun, und
das tat es ja auch ! Von alters her war ein
Kriegs -, ein Feldzug für Gexmanen ein hohes, ja
fast ein Freudenfest ! Zeugte doch gerade diese
Eigenschaft der Deutschen, wie edel und rein sie
sich fühlten , jeden Augenblick bereit zu sein, ihr
Höchstes, ihr Bestes, das Leben einzusetzen und
herzugeben für ihre teure Sache, ihr Vaterland,
und zum Schutze der deutschen Frauen , hinzutreten
dann als Gefallene vor ihren Gott und zu sagen:
Ich habe ehrlich gelebt, habe treu gejochten und
bin gestorben mit reinem , bravem Herzen! So
war das deutsche Volksgewissen. „Ich habe noch
ein paar Bestellungen bei meinem Schneider zu
machen", sagte der Ulan , erhob sich und küßte
der Mutter die Hand.

In seinem Zimmer hatte er sich eben den
Säbel umgeschnallt, als ihm ein Kellner einen
Brief überbrachte . Kurt riß den Umschlag aus
und las:

„Verehrter , lieber Herr Leutnant!
Vor einer Stunde hier angekommen, wurde

ich mich freuen . Sie bald im Hotel A,dlon zu
sehen. Besten Gruß „

Ethel Wilcox.
Er nickte, und eine Viertelstunde später saß

er neben seiner schönen Freundin , die ihm gieim
nach seinem Eintreffen im Hotel eine Aussay"
in den Grunewald vorgeschlagen hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Süddeutsche Häuteverwertungsverband
EMchtiat die Entscheidung der ordentlichen Gerichte,
b zur reichsgerichtlichen Entscheidung, anzurufen.

cln Ludwigs bürg  verschied Reallehrer Her-
WiniS^ uter,  Ehormeister des Männergesang-
Mns Ludwigsburg.

Eöppingen,  30 . Juli . Anläßlich der Ver-
,.il>una des Titels eines Kommerzienrats hat K.
Mina seinen Angestellten und Arbeitern in den
h« Tagen je nach ihrer Dienstzeit größere
Amben gemacht. An die Arbeiter allein gelang¬
te»10000 Mk. zur Ausbezahlung.

Hall,  30 . Juli . Sowohl auf der Haller Ebe-
,e als im Rosengarten ist der Roggen vortrefflich
...-gefallen. Nur mit dem Stroh hapert es, denn
Mist sehr kurz. Die Kartoffelfelder stehen in
Mer Blüte. Merkwürdigerweise sind die Stengel
Mallend dünn, sodaß schon allerlei Befürchtungen
s,ch geltend gemacht haben wegen des Knollenan-
W. Proben an Frühkartoffelnhaben jedoch ein

recht zufriedenstellendes Ergebnis gehabt.
Freudenstadt.  Wie dem „Grenzer" mitgeteilt

B , haben hiesige Hoteliers an das Kgl. Oberamt
«d bas Stadtschultheißenamt ein Schreiben gerichtet,
Nwelchem sie bekanntgeben, daß sie in voller Er-
kMtnis und Würdigung der schwierigen Lage,
Mche Heuer der so bedauerliche Milchmangel für
dieStadt Freudenstadt im Gefolge hatte, den manchem
nicht leicht gewordenen Entschluß gefaßt haben, mit
Wirkung vorn5. August ab auf jede Milchlieferung
Dens des Kommunalverbandes zu verzichten. Von
diesem Zeitpunkt ab wird in diesen Hotels durch
Anschaffung weiterer Kühe die notwendige Milch
Mgebracht werden. Außerdem werden die Hoteliers
Emst Luz, Hotel Waldlust, G. Reinhardt, Otto Kurz,
Wninger, W. Luz zur Post, Karl Luz, Kurhaus
Wolbeck, vom 10. August ab, dem Tag, an dem
wieder ein allgemeiner Wechsel der Kurgäste statt-
sinbet, weniger Gäste beherbergen, als Betten in
ihren Hotels vorhanden sind. — Weiter verpflichten
sich, um den Fremdenverkehr zu einen: tunlichst früh¬
zeitigen Termin zu beenden, mit Wirkung vom
lö. September die Herren Karl Luz das Hotel
Waldeck, Wilhelm Luz seine Dependance undG.Rein¬
hardt sein Hotel Herzog Friedrich zu schließen.

Kris Staöt , Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  31 . Juli . (Zur Brotver-
sorguug.) Vom 13. August ab, von welchem
rage an die Fleischsonderzulage in Wegfall kommt,
wird die tägliche Brotration  wieder auf 220
Flamin erhöht.  Das Mehl wird auch weiter¬
hin mit 94 Prozent ausgemahlen; ob diese Aus¬
mahlung später etwas herabgesetzt werden kann,
hängt von dem Ausfall der neuen Ernte ab, eben¬
st, ob die 220 Gramm tägliche Brotration über den
I. Oktober ds. Js . hinaus beibehalten werden kann.

Pforzheim,  28 . Juli . In den hiesigen evang.
Kirchen sollten die beschlagnahmten Glocken mittels
des Sauerstoffgebläses zerkleinert werden. Das
Verfahren hatte aber beim Glockenmetall keinen Er¬
folg. Man bohrte deshalb die Glocken an und
zersprengte sie dann mit Stahlkeilen. — Um eine
bessere Kenntnis der Pilze zu verbreiten und sie
mehr als bisher der Volksernährung dienstbar zu
macherr, werden hier Pilzwanderungen unter sach¬
kundiger Führung ausgeführt. Ueber 300 Anmel¬
dungen sind dazu eingegangen. Es finden je zwei
Wanderungen mit etwa 10 Teilnehmern statt. Die
Teilnahme ist unentgeltlich, doch müssen die ge¬
sammelten Pilze dem Führer überlassen werden, der
sie der Volksernährung zuführt. Auch eine Ankaufsstelle
sür Pilze wird zu dem gleichen Zweck errichtet.

„Vom Lande"  schreibt das „Stgt . Tagbl.":
Erntezeit. „Des Schnitters Tag ist lang und
schwül". Auch den Sonntag gibt's für ihn nicht
mehr als Ruhetag, deqn die Arbeit drängt, und der
helfenden Hände sind weniger als sonst. So war's
am Sonntag ein emsiges Schaffen aus allen Feldern
unseres Landes. Alle Fruchtarten reifen zumal, in
vielen Ort n wird bereits der Haber geschnitten.
Und schon sieht man einen großen Teil der Felder
wieder frisch' geackert. Dieser Fleiß erfüllt mit
Ehrfurcht und Bewunderung, besonders w:nn, wie
gestern, eine Hitze herrscht, daß die üblichen Wärme¬

inesser nicht mehr zur Feststellung der Temperatur
ausreichen. Wer am gestrigen Sonntag die Leute
auf den Feldern sah, Frauen und Kinder, Greise
und Großmütter, dazu da und dort Schüler
und Studenten im emsigen Zusammenwirken, dem
wird das neue Brot besonders köstlich erscheinen.
Der versteht es, wenn die Frühkartoffeln noch etwas
spärlich kommen, weil der Bauer in diesen heißen
Erntetagen notwendiger ist bei Sichel uud Sense
und beim Garbenholen als bei der Grabegabel.

Die letzten Tage haben uns wieder die Kraft
unserer gesamten Waffen in schönstem Lichte vor
Augen geführt. Und nun beginnt die Fruchternte
in den deutschen Landen schnittreif zu werden. Was
zu Beginn des Frühjahrs bei der Saat Millionen
deutsche Herzen bewegt hat, ist in Erfüllung ge¬
gangen. Wir sind nicht nur vor einer Mißernte
verschont geblieben, sondern wir dürfen befriedigt
dem Ausfall der Ernte entgegensetzen. Die schweren
Wochen und Monate, die hinter dem deutschen
Volke liegen, sind von ihm mit wahrem Heldenmut
und herrlichster Vaterlandsliebe getragen worden.
Und mit solchem Heldenmut und solcher Vaterlands¬
liebe wird uns der Sieg sicher sein.

Metzger - und Viehpreise. Im  Museum
in Tübingen tagte eine von der Handwerkskammer
Reutlingen einberufene Versammlung der Metzger¬
innungen des Schwarzwaldkreises, die nach lebhafter
Aussprache über die hohen Viehpreise einstimmig
beschloß, an alle Berufsgenossen die ernstliche Auf¬
forderung zu richten, unter gar keinen Umständen
höhere Viehpreise zu bezahlen, als sie durch die

Verfügung der Fleischversorgungstelle vom 21. Juli
1917 festgesetzt sind. Metzger, die höhere Preise be¬
zahlen, machen sich nicht nur strafbar, sondern ver¬
sündigen sich auch an ihren Standesgenossen. Der
Fleischversorgungsstelle wurde das Vertrauen ausge¬
sprochen, daß sie dem Metzgergewerbe das notwendige
Schlachtvieh durch Zwangsmaßnahmen zuführe,
falls es Vieh zum Höchstpreis von der Landwirt¬
schaft nicht erhalte.

LetZl« Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  30 . Juli . (Amtlich.) Neue U-Boots¬

erfolge im englischen Kanal und Atlantischen Ozean:
22500 Bruttoregistertonnen. Unter den versenkten
Schiffen befinden sich der durch zwei Fischdampfer
gesicherte bewaffnete englische Tankdampfer „Cupa-
haga" (4586 Tonnen), der englische Dampfer
„Tamale" (3924 Tonnen) mit Kokos- und Palmöl
von Westafrika nach England, ein tiefbeladener
großer Dampfer, anscheinend mit Sprengstoffladung.

Berlin,  30 . Juli . (Priv .-Tel.) Die gesamten
Kriegsschisssverluste der Entente sind um etwa
28000 Tonnen größer als der Bestand der ameri¬
kanischen Kriegsflotte zu Beginn des Krieges, oder
nur um etwa 22000 Tonnen geringer als der
Tonnengehalt der Kriegsflotten Japans und Italiens
zusammen bei Kriegsausbruch.

Berlin,  31 . Juli . (Priv .-Tel.) Nach einer
Kopenhagener Depesche des „Berl. Lok. Anz." kom¬
men aus Rußland über Haparanda zuverlässige
Nachrichten, nach denen Japan nunmehr die ganze
Mandschurei besetzt hat. Auch Wiadiwostok sei voll¬
ständig in der Gewalt der Japaner.

Berlin,  31 . Juli . (Priv .-Tel.) Laut „Berl.
Tagebl." berichtet der Korrespondent der „Times"
im russischen Hauptquartier. Kornilows strenge
Maßnahmen gegen die Zuchtlosigkeit fänden in der
Armee allgemeinen Beifall. Er lasse die Ausreißer
in Massen hinrichten.

Basel,  30 . Juli . Nach Londoner Meldungen
berichtet die „Daily Mail " aus Petersburg, die
provisorische Regierung habe das Oberkommando
des russischen Heeres übernommen. GKG.

Genf,  30 . Juli . Die vieldeutige Formel, mit
der die Schlußresolutiondes Pariser Kongresses die
Kriegsziele der Entente umschrieb: „Wir sind ent¬
schlossen, die Waffen erst niederzulegen, wenn wir
die Wiederholung eines deutschen Angriffs unmöglich
gemacht haben" wird, nach einer Meldung des B.
T. aus Genf, erst auf der kommenden großen Kriegs¬
zielkonferenz im August ihre Auslegung finden.

Mutmaßliches Wetter für Dienstag.
Von West her hat eine Störungszone West-

und Süddeutschland eingenommen und wird bei uns
bei mehrfach bewölktem Himmel einzelne Gewitter
und verbreitete, teilweise sehr ergiebige Gewitterregen,
vorerst ohne starke Abkühlung bringen.

Morgenrot!
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck verboten.)
Nach den üblichen allgemeinen Begrüßungs¬

worten fragte die Amerikanerin:
„Glauben Sie wirklich, ciear Mister Lurt , daß

es Krieg gibt ?"
„Daran ist wohl kaum noch zu zweifeln, denn

>chhabe auch soeben Order bekommen, mich morgen
zu meinem Regiment zurückzudegeben."

„Also doch! Und wie nehmt ihr Deutschen
°en Krieg auf ? Habt ihr Sorgen ?"
. »Wiiiiir? — O nein, liebe Miß Ethel , wir
Wen ein reines Gewissen und ein ebenso unbe¬
decktes Schwert wie reinen Schild ! Wir haben
em Lied, das schon unsere drei- und vierjährigen
Maden singen, das fängt an:

«0 ziehn wir Deutschen in das Feld —
Hurra — Hurra — Hurra!

v»rs Vaterland  und nicht fürs Geld!
Hurra — Hurra — Hurra

Sehen Sie. das ist deutsche Art ! Und die
unsere Ruhe , weil wir ein reines

v,!u Der sittliche Wert , der in uns
°twap, das andere Völker nicht

urw darum beneiden ! Neid und
sind die Triebfedern unserer Feinde!

Hellen ihnen etwas entgegen , was ihnen
Kunden bereiten soll und muß : die

"^ eue zum Volk, zum Vaterlande , zu un-
e" m>d zu unserem Herrgott da droben

^ verläßt keinen braven Deutschen!
soll- M, jsd eins, was unsere Feinde schrecken2'Wir  sind, wie unser Kaiser.
seiner' 7^ Rmchsfahne in der Hand haltend , bei

"Neigung rief:
'-m Reich! — Ein Volk ! — Ein Gott!

Und damit werden wir siegen !"
Kurt schwieg und sah leuchtenden Auges hin¬

aus in den deutschen Wald und dachte an die
Stelle des Trutzlwoes , das er heute so oft im
dichten Haufen der Volksgenossen trotz, ja wegen
seines bunten Rockes mitgesungen hatte:

„So lang ' ein Tropfen Blut noch glüht.
Noch eine  Faust den Degen zieht.
Und noch ein Arm die Büchse spannt.
Betritt kein Feind das deutsche Land !"

Sie hatte schon bei seinen ersten Worten ein
tiefernstes, ja dann sogar trauriges Gesicht ge¬
macht. Da war es, jenes Wort um dessentrvillen
sie sich schämte, daß sie fast in die Erde gesunken
war : Und nicht fürs Geld!  Und sie?  —
O Gott , warum hatte sie das mit ihrem Papa
erleben müssen! So war auch er nur ein feiger
Heuchler, der allen Friedensgesellschaften ange¬
hörte , ihn selbst predigte , wo es nur anging ; und
nun , da es galt , seine Ideale in die Wirklichkeit
umzusetzen, da warf ein einziger Begriff alles
über den Haufen , alles Beten um Frieden war
vergessen, nur um des schnöden Mammons willen!
Nur das Geld regierte für diese Menschen noch!

Ach nein, pfui über solche Gesinnung!
Da sie keine Antwort auf seine Worte gab,

sah er sie an und gewahrte sofort den traurigen
und auch verächtlichen Zug um ihren schönenMund.

„Was ist Ihnen ? Habe ich etwas gesagt,
das Sie kränken konnte, liebe Miß Ethel ?"

„Nein ", gab sie zur Antwort , und schüttelte
traurig ihren Kopf. Gleich darauf aber richtete
sie sich straff auf, ihre Augen bekamen, als sie dem
hübschen, begeisterten Offizier in die seinen schaute,
ihren alten herrlichen Glanz wieder, und noch ein¬
mal sagte sie : „Nein ! Aber ich finde diese Zu¬
versicht von euch Deutschen wundervoll , herrlich!
Ueberschätzt ihr aber auch eure Kräfte nicht ?"

Der Begeisterung ihrer Stimme bei den ersten
Worten war dann aber eine gespannte Besorgnis
in den letzten gefolgt, und sie schaute ihren Freund
ein wenig ängstlich an ; Kurt aber lachte so zu¬
versichtlich und sicher, als er sagte:

„Gewiß nicht, liebe Miß Ethel , aber bitte,
schauen Sie doch nur um sich! Ist das ein
Volk, dem man widerstehen kann, das so kräftig
und wie ein Mann gegen seine Neider und
Feinde aufsteht, wie das deutsche, wo jedem der
Todesmut aus den Augen leuchtet ? Nein und
dreimal nein , wir leiden nicht an Ueberhebung,
auch nicht an Dünkel, aber wir kennen unsere
Kraft und die unserer Feinde , aber auch deren
— Schwächen !"

Sie nickte nur , um erst nach längerer Pause
zu antworten:

„Ja , mein Freund , wenn ihr so, wie ich
das deutsche Volk heute wieder gesehen habe,
auf eure Feinde losgehk, dann begreife ich den
lateinischen Namen , den man solch einer Eigen¬
schaft beilegt : den turor teutoyicus ! Ja ja ! Wehe
denen, die euch unter die .Fäuste kommen ! Ihr
werdet lachend und singend in den Tod gehen !"

„Wie unsere Ahnen ! Ja ! — Nun und
Sie, « lenkte er nun ein, „was werden Sie nun
tun ? Bald wird wohl auch der Schiffsverkehr
von den deutschen Häfen nach Ihrem Heimatlands
eingestellt werden , und dann wird es schwer
halten , nach Amerika zurückzukommen."

„Ich werde überhaupt nur noch einmal tn
meinem Leben da hinüberfahren , wo ich geboren
bin, ich habe seit einigen Tagen weder ein Heimat¬
land , noch einen — Vater !"

Kurt starrte sie für einen Augenblick sprach¬los an, um dann zu fragen:
„Wie — was ist denn vorgefallen?"

(Fortsetzung folgt.)



Bekanutmachullg
des stellv. Generalkommandos XM. (KW.) Armeekorps

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit sind zur Ver¬
hütung von Schadenstiftung auf dem Lande und Flucht von
Kriegsgefangenen berittene militärische Patrouillen ausgestellt
worden, denen die Beaufsichtigung und Ueberivachung der außer¬
halb der Gefangenenlager beschäftigten Kriegsgefangenenobliegt.

Die Angehörigen dieser Patrouillen haben insbesondere ein¬
zuschreiten:

zum Zwecke der Verhinderung sowohl jeglicher Unterstützung
der Gefangenen bei verbotenen Handlungen, als auch jeglicher
Aufreizung derselben,

zur Unterstützung aller Maßnahmen, die zum Schutze
deutschen Eigentums oder deutscher Bewohner getroffen sind,

zur Verhütung jeder Schädigung von Gegenständen, die
für die Kriegsftihrung oder die Kriegswirtschaft in Betracht kommen.

zum Schutze der Wälder und Feldfrüchte vor Beschädigung
gegen jedermann,

zur Bewachung von industriellen Anlagen und Verkehrs¬
anlagen(Eisenbahnen, Wege, Kanäle, Telegraphenleitungenusw.)
vor Zerstörung oder Beschädigung.

In Erfüllung dieser Aufgaben haben die Angehörigen
dieser Patrouillen auch gegen Personen aus der Bevölkerung
einzuschreiten und steht denselben das Recht zum Waffengebrauch
gemäß den Vorschriften über den Waffengebrauchdes Militärs,
sowie zur Festnahme und zur Vornahme von Durchsuchungen
gemäß den Bestimmungen der Garnisonsdienstvorschrift zu.

Die Patrouillen üben ihre Tätigkeit nicht nur aus den
Patrouillengängen, sondern auch sonst jederzeit aus, wenn sich
ihnen irgend ein Anlaß zum Einschreiten bietet, und befinden
sich hiebei immer im Dienst.

Ein bestimmter Anzug oder besondere Abzeichen sind für
die Patrouillen nicht vorgeschrieben. Sie sind jedoch im Besitze
eines von der zuständigen Militärbehörde ausgestellten Ausweises.

Stuttgart,  den 22. Juli 1917.
v. Schäfer.

Bekanntmachung
des steflv. Generalkommandos 13. (K. W.) Armeekorps.

Am 31. Juli 1917 ist eine Nachtragsbekanntmachung Nr.
W. K. 997/5. 17 K. R. A. zu der Bekanntmachung vom 31. Mai
1916, betr. Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen
Spinnstoffen(Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute)
und daraus hergestellten Garnen und Seilfäden Nr. W. M.
57/4. 16 K. R. A. veröffentlicht worden, welche die Meldepflicht
des sj2 der Bekanntmachung Nr. W. M. 57/4. 16 K. R. A.
auch aus Tierhaare jeder Art, sowie auf Abschnitte, Abgänge
und Abfälle jeder Art von Wollfellen, Haarfellen und Pelzen
ausdehnt.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
unterliegen der Meldepflicht in der in den amtlichen Melde¬
scheinen vorgesehenen Einteilung.

Diese Nachtragsbekanntmachung tritt mit dem 31. Juli 17
in Kraft und ist im Staatsanzeiger vom 31. Juli 17 einzusehen.

Stuttgart, den 31. Juli 1917.

Bekanntmachung des K. Kriegsministerinms.
Zu der Bekanntmachung des Reichskommissars für die

Kohlenverteilung betreffend Meldepflicht für gewerbliche Ver¬
braucher von Kohlen, Koks und Briketts vom 17. Juni 17
(Staatsanz. Nr. 149) bestimmt das Kriegsministerium im Be¬
nehmen mit dem Reichskommissar weiter:

1) Zu K2 Ziff. 1 : Soweit gewerbliche Verbraucher Brenn¬
stoffe ausschließlich zur Beheizung ihrer Geschäftsräume
benötigen, besteht keine Meldepflicht.

2) Zu 8 2 Ziff. 4 : Gewerbliche Gärtnereien sind meldepflichtig,
wenn sie monatlich mehr als 10 t Brennstoff verbrauchen.

3) Zu 8 4 Ziff. 1c : soweit es sich um Gaskoks handelt, ist
die 3. Karte an den Reichskommissar für die Kohlenver¬
teilung Berlin (Abt. 11) zu senden. Gleichzeitig werden
diejenigen Verbraucher, die ihrer Meldepflicht noch nicht
nachgekommen sind, darauf aufmerksam gemacht, daß sie
sich bei Unterlassung der Meldung gemäß8 10 der Be¬
kanntmachung strafbar machen, und mit einer Sperrung
der Kohlenbezüge durch den Reichskommissar zu rechnen
haben.
Stuttgart, den 28. Juli 1917.

Königl. Kriegsminlsterium:
v. Marchtaler .

Neuenbürg.
Mittwoch, den 1. August 1917

Abgabe bon Schweinefleisch
im Laden des Metzgermeistersvon Karl Eberle
von morgens 7—8 Uhr für Inh. von Fleischkarten1—75,

„ 8- 9 ,, „ „ 76—150,
„ 9- 10 „ 151—225,

„ .. 10- 11 „ 226—300,
11- 12 er „ 301—375,

„ nachmitt. 2—3 „ „ „ „ 376—450,
„ .. 3- 4 „ „ „ 451—525,
„ 4- 5 r, „ „ „ 526—600,
„ 5- 6 r, „ „ „ 601—721.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

Württemberg. Landesverein vom Roten Krem.

Aufruf.
Wenige Tage noch trennen uns von dem

dritten Jahrestag der Mobilmachung.
Dieser Tag soll für uns ein Tag des Gedenkens an die toten Helden, ein Tag des

aber auch an die Lebenden sein, die noch draußen im heißen Kampf das Vaterland schüben̂
Er soll ein

allgemeiner Opfertag werden.
Die Fürsorge für die Verwundeten und Kranken, die Hilfe für die deutschen Kriegs¬

gefangenen im Feindesland, die Sorge für unsere kämpfenden Truppen, das alles erfordert arm-
Mittel, verlangt neue Opfer von unserem Volke. Diese Mittel soll der Opfertag bringen°

Ein Teil des Gesamtertrags vom Opfertag, vor allem die Gaben, die vom Spender aus¬
drücklich hiezu bestimmt werden, sollen zur Versorgung der Truppen mit guten Büchern ver¬
wendet werden. Viel ist in diesem Stücke schon geschehen. Aber Weiteres ist nötig. x

Millionenhesre erfordern Millionen von Büchern . Bücher bedeuten für unser
Heer eine geistige Macht. Das Buch, das im Schützengraben oder Lazarett gelesen wird, ist
mehr als bloßes Mittel zur Unterhaltung und Zeitverkürzung. Es schlägt Brücken zu der Welt
die zurzeit für den Soldaten nicht da ist, aber das Ziel seiner Sehnsucht bildet. '

Deutsche Männer , deutsche Frauen , schafft geistige Kraft für unsere Sol¬
daten ! Steuert der Lesenot an der Front und in den Lazaretten , indem six
freudig zu diesem Zweck ein Scherflein beisteuert!

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß auch diesmal wieder, wie schon so oft in diese»
Kriegsjahren, unser Bezirk durch erneutes opferwilliges Geben unfern unvergleichlichtapferen
^oldaten den Dank mit der Tat zum Ausdruck bringt.

Jede Gabe, auch die kleinste, ist willkommen.

Die örtlichen Vertreter, die Herren Geistlichen, Lehrer und Ortsvorsteher werden herz¬
lich gebeten, abermals das Erforderliche einzuleiten, daß auch diesen: Opfertage in jeder Ge¬
meinde ein der guten Sache entsprechender Erfolg gesichert wird.

Der Opsertag soll womöglich nicht über die Zeit vom 1.—5. August hinaus ausgedehnt
werden; selbstverständlich können aber auch schon vor dieser Zeit Gaben abgegeben werden.

Die eingegangenen Opfergaben bittö ich bis 15. August an den Unterzeichneten oder
unmittelbar an die „Kasse des Roten Kreuzes" hier (Herrn Oberamtssekretär Braun  hier)
einzusenden.

Den 20. Juli 1917. Der Bezirksvertreter:
Bezirksschulinspektor Baumann.
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„En

prir

K. Oberamt Neuenbürg.

An die Gemeindebehörden.
Das Feldregiment des Res.-Jnf .-Regt. 127 ist bereit, jetzt

schon aus' Mitteln der Hinterbliebenenstiftung in Not geratene
Angehörige Gefallener des Regiments zu unterstützen. Unter¬
stützungsgesuche sind an das Ersatz-Bataillon des Regiments ein¬
zureichen, welches weitere Auskunft erteilt.

Den 28. Juli 1917. O.R.A. Gaiser.

Bewerberinnen für den Dienst einer
Aushilfsunterbeamtin

auf den: Bahnhof Rotenbach zur Beihilfe im
Abfertigungsdienst, bei Schrankenbedienung, der

Fahrkartenprüfung usw. wollen sich bei der K. Bahnstation
Rotenbach melden.

Pforzheim , den 30. Juli 1917.
K. Württ . Eisenbahnbauinspektion.

Die neu vorgeschriebenen Formulare
zu

MMe-MeinMiW
ans der Lebensmittelversorgung

gelbes Papier) sind zu beziehen von der

Hnchdrrrckerei des Gnztälers<
Neuenbürg.

Für Handgranaten
sucht weitere

IlM «il.Wlhkn
Ar. Waldbauer,

Eisengießerei Neuenbürg.

Neuenbürg.

1Hahn mit5Hühner
1916er Brut, hat zu verkaufen

Fritz Bender b. Waldeck.

mit 2 schönen Zimmern samt
Zubehör hat aus 1. Oktober
oder auch früher an eine kleine
ruhige Familie zu vermieten.

Wer? sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Suche in besseren Haushalt
nach Frankfurt

oder Alleinmädchen bei hohem
Lohn und freier Fahrt für An¬
fang August. Zu erfragen bei
Bäckerei König , Hcrreualb.

Neuenbürg.

Ci« K«
möbliert oder unmöbliert, mit
Keller- und Speicherallteil, hat
zu vermieten.

Zu erfragen in der Erped.
ds. Bl.

kam
hieli
ging
feu
von
Anj
Flc

südö
Ihr
Mir
brub

Fro.

Neuenbürg
Zwei gute

-Schwarzloih.

Legehühner
hat zu verkaufen

Karl Kornmüller.
Conweiler.

8 bis 10 Hühner ml
1Hahn

hat zu verkaufen.
E. F. Lnst.

Unternrebelsbach.

MiWuM
4 Wochen alt, hat zu verkaM

Gustav Roth.

Aichelberg O/A. Calw.
Eine mit dem3. Kalb h»

trächtige

«lifer
gal
folg
ober)
Fron
stand
österr

atte,
fangs
angri
dann
Zlota
rückge
gesteri
nackig
Körne

die oe
»owitz

Fr
«...-zager
Ter

setzt, weil überzählig, dem Ver¬
kauf aus

Gustav 5rey

Wer fabriziert
drehbaren
(Pat. u. Mnstersch.) mch eu>-
gesandten Zeichnungen-

Gesl. Offerte unter5 ff
an die Exped. des„Enztale
»»»»»»»»

Czer,
zurück.

Au
des sü

ostwärt
Um

Russen
Linien
, , Imseine;
des To
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uienter
weiter
brückt.
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Druck und Verlag der C. Meeh 'schere Buchdrucker« des Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg ist die
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